
2. Abtheilung. 7. Kupitel. 

Die Herfe. 

l. FSlußlauf und Flußthal. 

1. Neberficht. 

Die Ferje entfpringt wejtlich A.-Grabau auf etwa + 188 m und mündet 
nach 145 km langem, vorwiegend oftjüdöftlichen Laufe bei Memwe (Km. 158,22 
der Weichjel-Stationirung) in den KHauptitron, dejjen Mittelwafjer bier auf 
vd. 4 10,3 m liegt. hr Quellgebiet, in welchem Sügelfuppen bis zu + 296 m 
vorkommen, gehört der durch’S Radaumethal vom Hauptlamme des Bommerfchen 

Landrücens abgetrennten jüdöftlichen Verbreiterung desjelben an, welche fich jüd- 
wärts flach abdacht. Der 24 km lange Oberlauf folgt vom A.-Grabauer bis 
MWierfchisfen-See der Abdachung gegen Südweften und wendet fich aus leßterem 

See füdoftwärts nach dem Jagnaniafee. Bon da bis zur Einmündung des Yiege- 

fließes bei Neinwaffer gehört der Fluß dem oberen Theile der Seenplatte a. 

Sn diefem, den Krangenfee berührenden, 43 km langen Mittellaufe bejchreibt die 
Ferfe einen gegen Norden offenen Bogen, der den Fuß jener Kammverbreiterung 

umgzieht, nahezu parallel mit dem Mittellaufe des Schwarzwaflers. Der 78 km 
lange Unterlauf folgt mit zwei großen Gegenfrümmungen und zahllofen kurzen 
Windungen der jüdöftlichen Abdachung der Seenplatte, deren Abfall bei Mewe 

die fteile Thalwand des Weichjelthales bildet, in welchem die Miündungjtrece 
feine nennenswerthe Länge bejigt. 

2. Gruwrißform. 

Aehnlich wie das Schwarzwaijer, hat auch die Ferje im Unterlaufe ihre 
größte Entwiclung in Folge der zahlreichen jtarfen Krimmungen, mit welchen 
das Flugthal in die Abdachung der Seenplatte eingefchnitten ift. Sie übertrifft 
hierbei jogav noch den Nachbarfluß, da die Hauptrichtung nicht, wie beim Unter: 

laufe des Schwarzwafjers, ziemlich jchlanf gegen Süden geht, jondern zwei große 

Gegenkrinmmmgen bejchreibt. Bon der Fießemündung biegt der Fluß zunächit 
gegen Süden bis zur Mündung der Piichniga, verfolgt dann vorwiegend öftliche 
und novdöftliche Richtung bis nach Bresnow, biegt hier fpigwinklig nach Süden
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um, jodann oberhalb der Jonfamindung ftumpfwinklig nach Südoften bis ober- 
halb Mewe, wo die furze Mündungjtrede nordoftwärts in die Weichjel gebt. 

Im Mittellaufe find die Windungen des Thales und Fluffes zwar vielfach noch 
vecht groß, aber doch weit weniger ftarf ausgebildet. m Oberlaufe, wo die 
Ferfe die Verbindung einiger Seenketten herjtellt, wird die große Entwichng 

wand den an der San zen 
Sa | j 

 Thal- | Quft- Rauf: |  Thal- Fluß- 
N 

; | gauf- cc Me I 
Slußftrece | a länge Iimie Entwicklung 

| k © km |. km 20 1 0 0.2070 

Oberlauf (Quelle—Zagnaniafee) . . . 1.240.209. 1387| 81 | 748) abo 
Mittellauf (Zagnaniafee— Sieben dung). . | 43,0) 37,5| 25,5 | 14,7.| 47,1| 686 
Unterlauf (Fiegemüindung— Niindung). . . 78,0 68,5 | 36,0 a, 90,3! 116,7 

Sm Ganzen. . . .| 145,0] 128,2 | 59,8 | 13,1 1144| 142,5 

Wo das Thal jelbit etwas größere Breite befißt und geftrectter verläuft, 

3. B. von der Bendominer PBaptermühle bis zur Eifenbahnfreuzung oberhalb des 
Wierjchistenfees und in einem großen Theile des Mittellaufs, hat jich der Fluß- 
lauf um jo veichlicher entwickelt, befonders vom Strangenfee bis Neinwaffer. Hier 
fließt er duch flaches Wiejengelände, das im Frühjahre (und wegen der DVer- 
frautung auch im Sommer nach einigermaßen ftarfen Niederjchlägen) weithin 
überjchwenmt wird, wobei oft Erweiterungen des Bettes durch Abbrüche mit 
nachfolgenden VBerjandungen und Flußverlegungen entitehen. Theilweije ift diejen 

Mebeljtänden beveit3 durch planmäßigen Ausbau begegnet worden, und auch an 
anderen Stellen haben die Anlieger mit Eleinen Durchftichen ihren Befis geichügt 
und die Borfluth verbejfert. Hierdurch und durch Ableitung von Miühlgräben 
find mehrfach Spaltungen entjtanden, 3. B. am Krangenjee, bei Bogutfen, bei 

Dwidz, unterhalb Klonowfen, bei Naifau und an der Broddener Mühle. Die 
bedeutendjten Spaltungen liegen bei Bogutfen, wo der jüdliche Arm, der foge- 
nannte Kanal, 0,5 km fürzer als der 1,8 kn lange nördliche Wem ift, und 

unterhalb Slonowfen, wo der 1,8 km lange jegige Hauptarm früher mit einem 
Durchftich nach der Thalerweiterung unterhalb Bresnow geführt worden ift, um 

die 5 km lange Ede oberhalb diejes Ortes abzufchneiden. 

3. Gefällverhältnifje. 

Bon dem auf + 188 m gelegenen Bunkte, an dem die Ferje ein ftets be- 
negtes Bett bejißt, bis zur Mündung bei Memwe (-+- 10,3 m) hat fie auf 145 km 
Länge 177,7 m Fallhöhe, alfo 1,22 °/oo (1:816) mittleres Gefälle, dejjen Ver- 
theilung auf die Hauptftrecken aus der Tabelle auf S. 432 hervorgeht. 

Sowohl im Ganzen, al3 auch befonders im Oberlaufe ift das Gefälle der 

Ferje jonach bedeutend größer als dasjenige des Schwarzwafjers. CS kommt 

dabei zum Ausdrud, daß die füpöftliche Verbreiterung des Landrückenfammes 
im Ferjegebiet verhältnigmäßig nahe an das Weichjelthal heran tritt. Auch im



| Höhen-| Fale Ent | Mittleres 
Slußjtrede | Tage | Höhe Ternung, Gefälle 

| | | 5 
ji Fm| m | km | ao 13 0/oo Is x 

188,0 | | l 
Oberlauf (Quelle—Zagnaniafee) . . . . : | 44,0 4,0 | 1,83 | 545 

144,0 | | 
Mittellauf (Zagnaniafee Fiegemindung) . - | 39,0 _ 43,0 | 0,907 | 1100 

105,0 | 
; h : | | 

Unterlauf (Fiegemindung-- Mündung) . . : 94,7 78,0 | 121 | 824 
10,3 | 

Sm Samen _ 177,7 | 145,0 | 122 | 816 

Mittellaufe, der mit demjenigen des Schwarzwafjers parallel verläuft, hat die 
Ferje größeres Gefälle. m Unterlaufe ift fie gleichfalls erheblich gefällveicher 
wie das Schwarzwafjer, obgleich fie eine noch größere Entwicklung bejigt. u 

den zwifchen den einzelnen Seen gelegenen Strecten des Oberlaufs und an den 
Stellen, wo der Fluß hinter Thalerweiterungen durch Thalengen fließt, Tteigert 
fi) das Gefälle noch beträchtlich.  AndererjeitS wird es jtreckenweife durch 

Mühlenftaue abgefchwächt, befonders im Oberlaufe vom W.-Grabauer See bis 
Gr.-stlinfch (4 Mühlenwehre), von Pr.-Stargard bis Naifau (4 Mühlenwehre 
mit 7,4 m Stauhöhe) und oberhalb Memwe (2 Mühlenwehre mit 4,1 m Stau- 
höhe) an der Grenze des Hochwafjer-Nückitaues der Weichjel. Die Mühlen am 

Mittellaufe bei Audda, Schloß Kifchau und Jarifchau, jowie die Stoctsmühle bei 
Kulig am Unterlaufe liegen vereinzelt. Auch wenn man von der hierdurch be- 
wirkten ungleichmäßigen Gefällverminderung abfieht, geht die Abnahme des Ge- 
fälles im Unterlaufe nach dev Mündung hin keineswegs gleichmäßig vor fich, da 

dasjelbe bis Pr.-Stargard etwa 1,25°/o, von da bis zur Wengermuzmündung 
1,35°/oo, von da bis zur Jonkamindung nur 1,0100 und in der Enditrece 
wiederum 1,12%/oo beträgt. 

4. Qnerjchnittsverhältnifie. 

Sm Oberlaufe und vom Zagnania= bis zum Srangenjee nimmt die Breite 

des gewöhnlichen Wafjerjpiegel3 allmählich von 2 auf 5m zu; als Lichtweite 
der Brücken werden aber jchon oberhalb des Wierjchisfenjees mindeitens 6 bis 

7 m für nothwendig gehalten. Vom Krangenjee bi8 Neinwafjer war der Fluß- 
lauf in dem hier vielfach erweiterten flachen Wiefenthale arg verwildert und it 
e8 theilwerje noch jeßt: Wegen der niedrigen Lage der Ufer treten an den ım= 
ausgebauten Stellen leicht Neberfcehwenmungen ein, die fich auf große Breite 

ausdehnen, jo daß die größte Schwanfung zwifchen Hoch- und Niedrigwaffer num 
‚wenig über 0,7 m beträgt; die Lichtweite der Brücken muß daher verhältnif- 
mäßig groß gewählt werden, durchjchnittlich etwa 26 m. Fir den Ausbau der 
Strede O.-Mahllau— Neinwafjer ift die Herftellung eines verkürzten und auf 
1,6 m vertieften Bettes in Ausficht genommen, das 9,3 m Sohlenbreite und 

14,1 m Abjtand der Uferbowde erhalten foll, um bei 2°/oo Gefälle das gewöhn- 



liche Sommerhochwaffer bordvoll abzuführen und den mittleren Sommerwafjer- 
ftand 0,5 bis 0,6 m unter der Bodenoberfläche zu halten. m Unterlaufe find 

die Ufer höher, mindeftens 1 bis 2 m hoch, vielfach fteil und abbrüchig, bejonders 

wo der Fluß fich gegen die Steilwände des tief eingejchnittenen Ihales drängt. 

Die größte Schwanfung der Wajjerjtände beträgt etwa 1,3 bi 1,6 m, nur bei 
außergewöhnlichem Hochwafjer mehr als 2 m. Die durchjchnittliche Tiefe bei 
Mittelwaifer kann auf 0,8 m, die entfprechende Spiegelbreite auf 15 bis 20 m 

angenommen werden. Die Brücken haben meijtens 17 bi8 27 m Lichtweite. 

5. Beichaffenheit des Ylufbetts. 

Sm den oberen Strecken ift das Flußbett der Ferje gewöhnlich in reinen 

oder lehmigen Sand eingefchnitten, der überall, wo das Thal fich erweitert, mit 
einer Torfmoorjchicht von zumeilen jo erheblicher Stärke bedeckt ift, daß außer 

den Ufern auch die Sohle aus weichem Boden bejteht. An einigen Bunkten des 
Oberlaufs, namentlich aber im Unterlaufe tritt an die Stelle des vorwiegend 
fandigen Alluviums diluvialer Gejchtebemergel, in welchen das Flußbett eingenagt 
it. Die hierbei freigelegten und von den abbrüchigen Hochufern hinabgerollten 
großen und Fleinen Gejchtebe, manchmal gewaltige Blöce, haben auf mehreren 
Strecken ein natürliches Bflafter gejchaffen, das die tiefere Einnagung erjchwert 
und Steomfchnellen verurfacht, oder fie verleihen mindeftens dem Bette eine Fiefige 

und fteinige Bechaffenheit. m der unterften Strecke bilden die Ablagerungen 
thoniger Sinkjtoffe die Wandungen des Ferjebettes. 

Außer ihnen jegt die Strömung vorzugsweife Sand in Bewegung, der an 
den übermäßig breiten Stellen mächtige Anhägerungen bildet. Seime Zufuhr 

findet bejonder8 aus den Uferabbrüchen und aus den Nebenbächen jtatt. In 
eriterev Beziehung kommen hauptfächlich die unbewachjenen, vielfach jandigen 

Steilufer der jchluchtähnlichen Thalftrecken des Unterlaufs in Betracht, in legterer 

Beziehung vor Allem die Kleine Ferje, welche von den fahlen Hochufern ihres 
Unterlaufs große Sandmafjen in die bei und unterhalb Bojchpohl gelegene Ferje- 
jtrecfe trägt, jowie die Fieße, die bei Hochwafjer gleichfalls viel Sand mit ich 
bringt. An vielen Stellen wuchert die Wafjerpejt jo üppig, daß das Ylußbett 
zur Sommerzeit faft zumächft, wenn nicht tüchtig gefrautet wird. 

6. uud 7. Form uud Bodenzuftände des plußthals. 

Der Quellbach durchzieht bis zum W.-Grabauer See ein mehrfach 0,3 km 
breites Wiejenthal. Von diefem See bis zur Mündung des Faulen Flufjes au 

der Bendoniner PBapiermühle veicht: das niedrige Höhenland unmittelbar an das 
Flußbett. Syn der folgenden, gegen Welten gerichteten Strece fließt die Ferje 
wiederum durch Torfwiejen von 0,2 kın Breite. Senfeits des Wjerfchistenjees 
macht das Wiejenthal bald einen jandigen Thalgrunde Blab, bis der Zagnania- 

fee duch ein furzes Engthal erreicht wird. Das vielgefrümmte Thälchen von 

da bis in die Nähe des Przywlocznojees, der gewifjermaßen die Fortfegung des 
öftlichen Armes des Wdzidzenjees bildet, hat zwijchen mäßigen Anhöhen 100 bis 
150 m Breite. Parallel mit der von jenem See zum Srangenjee ziehenden 
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Kette, erweitert fi) das Ferfethal allmählich, zulegt auf I km Breite bei 
Ferfenau am Srangenjee, an dejjen Nordufer der Fluß einmindet und dicht da- 
neben wieder austritt. Das flache Wiejenthal von hier bis zur Fiegemündung, 
0,4 bi8 1 km breit, wird von W.- bis Schloß-Kifchau, von Bofchpohl bi8 D.-Mahlfau 
und unterhalb Bogutken mit Thalengen unterbrochen, deren Wände bis zu 20 m 
Höhe anfteigen, ferner bei Bogutfen durch einen hochwafjerfreien Rücken in zwei 
Arme gejpalten. Da das Flußbett gewöhnlich mit niedrigen Ufern auf geringe 
Tiefe in den Wiefengrund eingefchnitten ift, und weil das im durchläfftgen Höhen- 

lande verfickernde Wafjer vielfach in Form von Quellen am Fuße der Thal- 

wände zum DVBorjchein kommt, jo leiden die torfigen Wiejfen meijtens an Weber- 

maß von Näffe, wo den nicht durch ausreichende Entwäfjerungsanlagen be- 

gegnet wird. 
Sm Unterlaufe, bejonders in den beiden jüdwärts gerichteten Streden Gr.- 

Bongken— Neudorf und Rattau— D.-Brodden, hat die Ferfe ihr Thal tief in die 
Seenplatte eingejchnitten. Die Breite der Thalfohle beträgt oft nur 50 m und 
noch weniger, erweitert fich aber an einigen Stellen zu fejjelfürmigen Wiejen- 

gründen. Die Thalwände erheben fich in der Regel iteil bi zu 30 m oberhalb 

Neudorf, von da auf der öftlich gerichteten Strecke mit flacheren Böjchungen bis 
zu 15 m, dann wieder fteiler oder mit einer niedrigen Borjtufe auf 30 bi3 40 m 
Höhe. Wo der Fluß die Thalwände bejpült, bilden jie hohe Abftürze mit zer: 
flüftetem, von Wafjerrifjen durchfurchtem Gehänge Auch an anderen Stellen, 

wenn der Böfchungsfuß nicht im unmittelbaren Angriffe der Strömung liegt, 
neigen die fteilen Thahvände zu Nutjchungen wegen ihrer quelligen Beichaffenheit. 
Selten treten die Thone und Mergel des Diluviums offen zu Tag, 3. B. unter: 
halb der Wengermuzmündung; meiftens find fie durch jandige abgerutfchte Boden- 
majjen verhüllt, deren Widerftandsfähigkeit in Folge ihres dürftigen Bewuches 
mit Gras und Kuffeln auf ein geringes Maß vermindert ift. Bon der onka- 

mündung ab öffnet fich das 0,4 bis 0,9 km breite, zwifchen 50 m hohen Wänden 

liegende Thal gegen die Weichjel, die hier nur durch einen jchmalen Ntiiederungs- 
ftreifen vom Steilabfalle der’ Blatte getrennt wird und ihn bei Memwe unmittel- 
bar benegt. Auf diefer legten Stredfe wird der Thalgrund in den tieferen 
Lagen zu fruchtbaren Wiefen, in den höheren Lagen als Ackerland benugt. 

1. Abflußvorgang. 

Das Ferfegebiet eignet fich viel weniger al$ das Schwarzwaflergebiet zur 
Verfickerung des Tagewafjers und zur nachhaltigen Quellenfpeifung. Obgleich e8 
etwas veichlichere Niederfchläge empfängt, namentlich in feinem weftlichen, höher 
gelegenen Theile, ift die jährliche Abflußmenge bedeutend geringer, vorzugsweije 

in der jommerlichen Jahreshälfte. Die vegenreichere Gebietsfläche hat gleich- 
zeitig die meisten Seen; in ähnlicher Weife wirken auch die flachen Wiejenthäler 

des Mittellaufs der Ferje und einiger Seitengewäfjer, da fich das Hochwafjer 
feeartig ausbreiten kann, ermäßigend und hemmend auf die Fluthwellen. m 
Engthale des Unterlaufes würden diefe höher anjchwellen können, finden aber in
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dem meist geräumigen Flußbett, dejjen Gefälle beträchtlich größer als das des 
unteren Schwarzwafjerflufjes ift, gute Borfluth. Da außerdem die Vtebenbäche 

des Unterlaufs (Sonka, Wengermuz, Bifchniga) ihre Größtmenge früher abführen, 
als diejenige der Fiege oder gar die der oberen Ferje an ihren Mindungen 

eintrifft, jo halten fich die Hochwafjeranjchwellungen überall in jehr mäßigen 

Grenzen. 

Die Beobachtung der Wafjerjtände erfolgt an folgenden 4 vom Melto- 
vationsbauamte I zu Danzig beauffichtigten Pegeln: 1) an der Straßenbrücte 
bet Bofchpohl unterhalb der Mündung der Kleinen Ferje (jeit Oktober 1890), 

2) an der Wegebrücke bei Reinwafjer unterhalb der Fiegemündung (jeit Oktober 

1890), 3) an der Eijenbahnbrüce oberhalb Br.-Stargard furz vor der Brichniga- 

mindung (jeit jun 1891), 4) an der Eijenbahnbrüce bei Belplin zwijchen 

Wengermuz: und Sonfamündung (jeit März 1888). Borübergehend ift auch in 

den „Jahren 1890/92 ein an der Brüce bei Sarifchau befindlicher Pegel be- 
obachtet worden. Die Höhenlage der Yullpunkte hat noch feine genaue nivel- 

tische Feitlegung erhalten. Aus gleichen Gründen, wie auf ©. 413/6 für den 
Schwarzwafjerpegel bei Schwarzwafjer angegeben, liefern die Ablefungen an den 
eritgenannten 3 Begeln fein richtiges Bild über den Abflußvorgang. Außer der 
Berfrantung entjtellt auch die fünftliche Einwirkung auf den Wafjerabfluß durch 
den Betrieb der zahlreichen Mühlen, namentlich) an diejen 3 Begelitellen, das 
Bild. Wir befehränfen uns daher auf die Unterjuchung der hiervon am wenigiten 

beeinflußten Beobachtungen des Vegels bei Belplin. Abgejehen von einer Lücke 
(Oftober 1893 / Januar 1894), liegt bei diejer Begelftelle eine vollftändige 10-jährige 
Reihe für 1889/98 vor. 

Die nachfolgende erjte Tabelle Tiefert eine Weberficht über den jährlichen 

Gang der Wafjerftandsbewegung für diefen Zeitraum, jowie die niedrigften und 

höchiten Wafjeritände, während die zweite Tabelle eine Meberficht über die Wafjer- 

ftandsfchwanfungen enthält. 

Di | 
I! E 8 Sl | 8 | | 5 

1889/98 Bee ei. 8 Elba) 
a8, 5 SS See = Ska, elle 
IS Seite aa en Seele ısle|2|&|a|F 8,2 2%|5, 08 82|8|88 

|  — Er ZZ u = - mm — m 

083 0,51|0,40 0,48 0,53 0,37 0,25 0,23 0,25 0,20 0,33 0,35 0,28 0,21 0,21 

Belplin IMW . 0,88 0,37 | 0,46 0,61 0,67 0,52 0,31 0,28 0,80 0,34 0,36 0,41 0,50 0,83 0,42 

|umw. 0,43 | 0,48 0,54 0,76 0,93 0,71 0,41 0,34 |0,34 0,38 0,38 0,45 1,01 0,50 11,01 
| | | | 

Beobachteter Tiefititand: Beobachteter Höchititand: 
0,16 m 1. Augujt 1890, Juni 1895. 1,80 m 30. März 1889. 

Winter Sommer Sahr 
| cr | 

MW--MNW MAN MW | MUW—MNW | MW am MIN MW | MHW-MNW MW un MIW ana um] HEN AAN 

a Er | m m a m m | m m m m m 
T 1 ee 

651 | 0781 012 12 00 08 om | 0,59 0,22 | 0 , 080 | 1,84 
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Alle drei Wafferitandslinien (MNW, MW, MHW) zeigen ein zunächit 
langjames, jodann aber vafches Anfteigen bis zum Mäyz, hierauf eme jchnelle 
Abnahme bis zum Juni, mit dem jenes langjame Anwachjen beginnt. Die 

Stetigfeit der Zunahme wird in geringem Maße dadurch unterbrochen, daß bei 
allen Linien ein jchwach ausgeprägter Nebenjcheitel im Oktober und ein noc 
fehwächer ausgeprägter unterer Wendepunkt im Dezember, beim MHW jchon im 

November liegt. Offenbar jpielen die Eisverhältniffe feine folche Rolle wie am 
Schwarzwafferpegel bei Ofche; vielmehr bildet fich in den meiften Wintern über- 

haupt feine feite Eisdecte von längerer Dauer aus. Die endgültige Schneefchmelze 
fcheint oft beveit3 im Februar anzufangen und endigt gewöhnlich jo frühzeitig, 

daß der April durchweg kleinere Mittelwerthe als der Februar, und daß der Mai 
Eleinere Mittelwerthe als der Dezember hat. Die höchiten Wafjerftände Liegen 
im März. Sie übertreffen die des Juni beim MNW um 30 cm, beim MW um 
39 cm, beim MHW um 59 cm. 

Sm wafjerärmiten Monate Juni fcheint die Nachwirkung der Schneefchmelze 
vollftändig erfchöpft zu jein. Die jommerlichen Niederichläge verurfachen ein nur 
jehr langjames Anwachjen der Wafjerjtände, das erjt im Herbite etwas größere 
Höhen erzielt, wenn die VBerdunftung minder Fräftig eimwirkt: die Mittelwerthe 
des Dftober liegen beim MNW um 12 cm, beim MW um 13 cm, beim MHW 

um 11 cm über denen des Juni. Am gleichmäßigiten verhält fich der Wajjer- 
jpiegel im September, da der Unterjchied zwifchen feinem MHW und MNW nur 

5 cm beträgt. Sn den übrigen Sommer und Herbitmonaten wachjen Diefe 

Unterfchtede auf 9 bis 11 cm, in den Winter und Frühjahrsmonaten auf 14 bis 
40 em. Sommer und Herbit find aljo die Zeit gleichmäßigen Niedrigwafjers, 

das fajt immer unter dem Jahresmittelwafjer bleibt. Bei der MNW-Linie wird 
diejes nur im Februar/ März, bei der MW-Linie im Yanuar/April, bei der 

MHW=£inie im Oftober/April überjtiegen. 
Dementjprechend fallen auch die (10) SJahres-Höchititände vorzugsmeije in 

die beiden Hochwafjermonate Februar (3) und März (5), ferner je 1 in den 
‚sanuar und April. Die Jahres-Tiefitjtände liegen vorzugsweife in den Monaten 
Mai/Auguft, zuweilen auch im Dezember, jelten in den übrigen Monaten. Der 
höchjte befannte Wafjerjtand (1,80 m) ift am 30. März 1889, der niedrigite- 
(0,16 m) am 1. Auguft 1890 und mehrfach im Juni 1895 eingetreten. 

Wie fi) aus der zweiten Tabelle auf S. 435 ergiebt, beträgt die größte 
BWafjerftandsichwanktung des an Hochwafjerjahren veichen Jahrzehnts nur 1,64 m; 

fie würde etwas größer fein, wenn die Beobachtungen zu Anfang 1888 begonnen 
hätten, da die Hochfluth von Ende März 1888 größere Höhe al3 die von 1889 
hatte. Die mittlere Wafferitandsichwantung des Jahres beträgt jogar nıı 0,80 m; 
die de3 Sommerhalbjahres weist den äußerft geringen Betrag von 0,29 m auf. 
Das Mittelwafjer liegt gegen MNW und MHW im Sommerhalbjahr velativ 
bedeutend höher als im Winterhalbjahr, in welchem neben den Schmelzwafer- 
fluthen zuweilen jehr niedrige Wafjerftände vorkommen, wenn der Abfluß durch 

jcharfes Froftwetter gehemmt wird. 
An den übrigen drei Begeln hängen, wie oben gejagt, die Wafferftands- 

Ihwanfungen int Sommer vorzugsweife von der Meppigfeit des Krautwuchjes 
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und einigermaßen auch vom Mühlenbetriebe ab. Am geringften find fie bei 
Neinwaffer, wo jede Vermehrung des Zufluffes Ausuferungen veranlaßt. Bei 
Bofchpohl und Pr.-Stargard ift die mittlere Jahresschwanfung nahezu ebenfo 
groß wie bei Velplin, und die größte Schwanfung wide wohl jchwerlich geringer 
al3 hier fein, wenn die Beobachtungen des Jahres 1889 vorlägen. Für das 
Winterhalbjahr find die mittleren Schwankungen bei Bofchpohl (71 em) und 

PBr.-Stargard (71 cm) nur wenig, bei Neinwafjer (53 cm) um einen etwas 

höheren Betrag Eleiner als bei Belplin (73 cm). Sm Sommerhalbjahr haben 
alle 3 Begel (Bojchpohl 71 cm, Neinwaffer 36 em, PBr.-Stargard 45 cm) be- 

deutendere Schwankungen als PBelplin (29 cm), weil die Verfrautung eine Art 
von Hochwaffer hervorruft, defjen Wafjerjpiegel manchmal um einige Dezimeter 

aufgeftaut ift. Die Tiefitjtände fallen daher bei Neinwafjer fait immer in den 
Mai, bevor die Wafjerpflanzen üppige Wucherungen getrieben haben, bei Bojch- 
pohl und Pr.-Stargard gleichfalls häufig in diefen Monat. Nachfolgende Zu: 
fammenftellung enthält die Sauptzahlen und Schwanfungswerthe für den Jahres- 

durcchfchnitt des Zeitraums 1891/98 bei Bojchpohl, 1891/96 bei Neimwaifer,”) 
1892/98 bei Pr.-Stargavd. 
Begelitelle NNW MNW MW MHW HHW 

Bofhpofl . . 0,20m 0,29 m 0,66 m 1,08 m 1,18 m 

Neinwafjer . . 0,56 m 0,60 m 0,76 m 1,18 m 1,28 m 

Br. Stargard . 0,25 m 0,42 m 0,68 m 1,20 m 1,61 m 

Pegelitelle MW—MNW MHW-MW MHW--MNW HHW—NNW 

Boichpohl:......:.0,37 m 0,42 m 0,79 m 0,98 m 

Neinwafjer . . 0,16 m 0,42 m 0,58 m 0,72 m 

PBr.-Stargard . 0,26 m 0,52 m 0,78 m 1,36 m 

Abgejehen von dem durch die Wucherungen der Wafferpflanzen entjtehen- 
den Stanwafjer, treten an der Ferje feine namhaften jommerlichen Hochwajjer- 

erfceheinungen auf. Die größeren Schmelzwafferfluthen im Frühjahre 1888 und 
1889 verurfachten bei Velplin ausnahmsweife auch noch im Mat mäßig hohe 
Wafjerftände Außerdem zeigt das Sommerhalbjahr bloß im Sunt/Dftober 
1894 und im Auguft Oktober 1895 Wafferftände, die das Jahresmittelwafjer 
(0,42 m) um 10 cm oder mehr überfchritten haben. Freilich betrug der Höchit- 

ftand im vegnerifchen Sommer 1894 bei Velplin am 21. Juni nur 0,59 m. 

Bei den anderen Pegelitellen ftiegen die Höchitftände um 30 bi8 45 cın über das 
Sahresmittelwafjer und traten jpäter ein, nämlich bei Pr.-Stargard am 25. Sunt, 
bei Bojchpohl exit am 4./9. Juli. Im Auguft 1895 hatte die Terje bei ‘Belplin 
ihren Höchititand (0,55 m) am 7., bei Bofchpohl am 6., bei Neinwafjer am 8. 
und bei Pr.-Stargard am 9./10. Man fieht, daß auch in diefem alle die 
Nebenbäche des Unterlaufs eine felbftändige, äußerit flache und niedrige Fluth- 

welle ausgebildet hatten, bevor das Wafjer vom Ober: und Mittellaufe herab 

*) Bei Neinwafjer fehlen die Beobachtungen vom April 1897 bis Juli 1898, fo 

daß die Mittelmwerthe nur für 1891/96 gebildet werden fonnten. Diefer kurze Zeitraum 

enthält außerdem noch eine Lücke vom Juli bi8 September 1894. Neuerdings fcheinen in 

Folge der Näumungs- und Krautungsarbeiten die jommerlichen Wafjerjtände um rd. 0,40 m 

gefenft worden zu fein,
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fan. Dagegen hat der vegenveiche Juli 1891 zwar an den oberen WBegelitellen höhere 
Wafferjtände gebracht, bei Belplin aber feine merfliche Anfchwellung hervorgerufen. 

Die Schmelzwajjerfluthen nehmen wohl hauptfächlich deshalb feine jo große 
Bedeutung wie bei anderen Flachlandflüffen an, weil durch vorzeitige Er- 
wärmungen die Schneedecke meiftens jchon während des Winters ganz oder 
theilweife verjchwindet, und weil die Ferje jelbit in ftrengen Wintern nie voll- 
ftändig zufriert. Nur die Fluthen von 1888, deren Höchftftand nicht ficher be- 
annt ift, und von 1889, deren Höchititand bei Pelplin am 30. März 1,80 m 

erreichte, hatten während des ganzen April und bis in den Mai hinein hohe 
Wafjerjtände zur Folge. Am jpäteften fiel die Hochfluth im Frühjahr 1895, 
deren Höchitftände ftattfanden: bei Bojchpohl am 4./6. April, Reinwafjer am 

2. April, PBr.-Stargavd am 31. März, Velplin am 2. April (1,20 m). Die 

HSochfluth im Frühjahr 1893 vief Höchftitände hervor: bei Bojchpohl am 
16./20. März, Neinwafjer am 16./17. März, Pr.-Stargard am 17. März, Pelplin 
am 11./13. März (1,15 m). Die Hochfluth) vom März 1891 verurjachte ziem- 

lich gleichzeitige Höchititände: bei Bofchpohl am 12., Neinwafjer am 10./11., 
Belplin am 14./15. März (1,10 m). Eine frühzeitige Hochfluth fand im Früb- 
jahr 1897 ftatt mit den Höchititänden bei Bojchpohl am 26. Februar, Neinwafjer 
am 3. März, Br.-Stargard am 28. Februar, Belplin am 4. März (1,10 m). 
Alle diefe Fluthwellen waren flach und niedrig, wenn auch höher als zur 

Sommerszeit. Keines der Seitengewäfjer ift fräftig genug, um einen den Fluß 
durchjchreitenden Wellenfcheitel auszubilden, fo daß e8 vom Zufall abhängt, 
wann das überall ziemlich gleichzeitig zufliegende Wafjer an den einzelnen Stellen 

den Höchititand erzeugt. In Belpkin tritt er manchmal früher al8 an den oberen 
Begeljtellen ein, manchmal jpäter, manchmal zu derjelben Zeit. 

Wafjermengenmefjungen, theils mit hydrometrifchem Flügel, theils mit 
Oberflächenjchwinmern, find in großer Zahl vorgenommen worden, nämlich in 

den Jahren 1890/94 bei Bofchpohl 12, bei Jarifchau 5, bei Neinwafler 10, 

bei Pr.-Stargavd 9 und bei PBelplin 4 Bon diefen 40 Mefjungen fcheiden 
aber 17 aus, die in den Sommermonaten zur Zeit des Krautwuchjes ausgeführt 
wurden und nur den Beweis liefern, daß hierdurch ein erheblicher, bis über 

30 em betragender Stau bewirkt wird. Eine Anzahl anderer Meffungen muß 
ausgefchteden werden, weil ihre Ergebnifje mit den übrigen zu jehr in Wider- 
jpruch jtehen oder weil fie fich nicht auf einen Wegel beziehen, für den die 
Wafjeritandsbewegung befannt ift. Aus den dann noch verbleibenden Mefjungs- 
ergebnifjen, die in unferer Tabelle mitgetheilt find, geht hervor, daß die jefund- 
lichen Abflußzahlen für die zu den oberen Pegeljtellen gehörigen Gebietsflächen 
bedeutend größer find als für die bei Velplin 1367 qkm umfafjende Gebiets- 
fläche. Wenn man aus legteren unter Zuhülfenahme der entfprechend veduzirten 

Abflußzahlen für Pr.-Stargard diejenigen für das ganze Yerjegebiet (1632 qkm) 

ableitet, jo evgiebt fich näherungsmweife 

die jefumndliche Abflußmenge die zugehörige fehundliche Abflußzahl 

bei MNW = 4,1 cbm, — 2,5 l/gkm, 

Eee 4 " 

um 38 196 
" 

"
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Die Wafjerführung wäre danach bei Fleineren Wafferftänden viel geringer als 
im Schwarzwafjer, aber viel größer als in der Offa. Für die Größtmenge des 
Hochwafjerabflufjes find annähernd gleich große fekundliche Abflußzahlen ermittelt 
worden. Dieje betragen demmach bei den preußifchen Nebenflüffen der Unteren 
Weichjel übereinftimmend etwa 0,019 bis 0,021 cbm/qkm. 

| Wajfer- | Wafer- [Matter [Bafer- 
Tag der Mefjung | Itand | menge | Tag der Mefjung | ftand | menge 

| ma.P.| |m a. ?- | cbm/see cbm/sec, 

Begelitelle a (416 qkm) Pegeljtelle Neinwaffer (841 qkm) 

21. Wai 1892 0,42 2,2 | 31. Doben 1890. . . | 0,14 4,0 

7. Mai 1892 0,47 2,9 || 8. November 1892. . | 0,17 0 
29. April 1891 . 0,51 4,2 20. Mat les: | Olz 51 

9. November 1890 0,64 3,9 6. Mai 1892... u 048 | 65,6 
8. November 1893 0,94 4,1 292. Mptil 1898: °... 8.1] ,0,20 | 7,6 

12. März 1891 . 1,15 12,0 

Begelitelle Velplin (1367 qkm) 

Begelitelle Br.-Stargard (896 qkm) 

8. Mat leod nt .. ll 0:56 | 6,2 
27. September 1894 | 0,22 3,4 28. April 1891 0,64 7,6 
23. Dftober 1890 | 0,34 4,3 7. November 1893 . OT. 8,8 

6. Dftober 1890 . . . | 0,36 6,0 11. März 1891 1,25 16,5 
| 

1. Bafferwirthfchaft. 
Eindeichungen fommen an der Ferfe nicht vor. Dagegen find namhafte 

Slußbauten im Mittellaufe vom Krangenfee bis zur Fiegemündung ausgeführt, 

wo das Thal etwas größere Breite befit. Durch die auf Grund einer Bolizei- 

verordnung vom 12. März 1873 im Kreife Berent vorgefchriebene regelmäßige 
Näumung der Ferfe fonnte in der genannten Strecke den auf S. 432/4 gejchilderten 

Uebelftänden nicht abgeholfen werden. Die Befiger der Thalwiefen haben fich 

daher genofjenfchaftlich vereinigt, um den Grundwafjerftand durch Begradigung 

und Vertiefung des Flußbettes, durch Befeftigung der Ufer, durch Anlage von 

Grabennegen und Randgräben am Fuße der quelligen Thalwände zu jenfen, die 

jommerlichen Meberfchwenmungen zu verhüten und das Gefchaffene durch dauernde 

Unterhaltung zu fichern. Zu diefer Unterhaltung gehört auch die zweimal im 
Jahre vorzunehmende Näumung des Bettes vom Krautwuchs und von Sand- 

ablagerungen. Soweit die Bauten bereits fertig geftellt find, hat man erreicht, 
da Ausuferungen während der Sommermonate faum noch vorkommen, daß das 
Heu rechtzeitig geerntet werden fan, und daß es an Futterwerth erheblich ge- 
wonnen hat. 

Die Ferjenauer Genofjenjchaft (2,02 qkm, Statut v. 12. Oftober 1885) 

hat den Ausbau vom Srangenfee abwärts in der Ferfenauer Flur bewirkt. 

Hieran jchließt fich die mit Statut vom 27. Januar 1892 errichtete A.-Kifchauer 
Genojjenfchaft, deren Melivrationsfläche nur 0,36 qkm umfaßt. Für den Aus- 
bau von Schloß-Kifchau bis Bofchpohl und für die Verbefferung der hier be-
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findlichen großen Wieienflächen ift von der Chwarsnaner Genofjenchaft (0,90 qkm, 
Statut v. 21. Februar 1887) geforgt worden. Die jandigen und Fiefigen Gejchiebe 
und die Sinkitoffe lagerten ich nach dem Ausbau diefer Strecken nicht mehr dort 

ab, fondern wurden weiter geführt in die einftweilen noch arg verwilderte Strece 
O.-Mahlkau— Neinwaffer, wohin auch die Kleine Ferje ihre Sandmafjen brachte. 
E83 war daher dringend nothwendig, den Ausbau des Flufjes bis Neinwafjer 
fortzufegen, um der völligen Verwäfjerung und VBerfandung des hier bejonders 
gefährdeten Wiefengeländes vorzubeugen. Zu diefen Zwecke ift die Meltorations- 
genoffenfchaft zu Pogutken (4,27 qkm, Statut v. 27. April 1896) gegründet 
worden. Unterhalb Reinwaffer ift das Flußbett tief eingejchnitten und hat jo 
veichliches Gefälle, daß man auf eine unjchädliche Ableitung der Sint- und Wander- 
itoffe vechnen Fann. 

Bon den zahlreichen, über die Ferje führenden Brücken find in der folgen- 
den Zufammenftellung nur diejenigen genannt, welche das Hochwafjer ohne jeit- 
liche Umfluthung abführen. Theilweife haben fie offenbar größere Lichtweite, 
als hierfür nothwendig wäre, namentlich die Eifenbahnbrücde oberhalb Br.- 
Stargard, bei welcher neben der 13,9 m weiten Mittelöffnung zwei gewölbte 
Seitenöffnungen als verlorene Widerlager liegen. Zu Kleine Abmefjungen hat 
die zweite Straßenbrüde in PBr.-Stargard, der allerdings eine 8,8 m weite 
Brüce über den Mühlgraben zu Hülfe fommt. Ber der im NRücdjtau des 
MWeichjelftromes liegenden Straßenbrüce oberhalb Mewe werden zuweilen Die 

beiderfeitigen Straßenrampen auf etwa 150 m Breite überfluthet, für den Abflug 

Des Serjehochwaijers würde ihr Querfchnitt ausreichen. Das Hochwafjer verläuft 
RB jo harmlos, u es feine Gefahren u die Brücken hervorruft. Als 

a 
oo wa | 

Bezeichnung der Brücfenanlagen ac Bauart 
rad 

© = 

I 

Gifenbahnbrücte unth. Gr.Klinich . ı | 29,3 | Unterbau in Stein, Ueberbau in Eifen 
Straßenbrücde bei Bofchpohl . et | 17,4 Unterbau in Stein, Ueberbau in Gifen 
Gifenbahnbrücfe obh. Pr. ke | oa Unter und Ueberbau in Stein 

Straßenbrüce in Pr.-Stargard . . | 4 19,0 | | Unterbau in Stein u. Holz, Ueberbau in Holz 
Straßenbrücde in Br.-Stargard . 2 12,7 || Je 1 hölzerne Mühlgrabenbrüce: 8,3 u. 8,8 m 

Straßenbrücte bei Belplin. 6 | 31,2 | Unter- und Ueberbau in Holz 
Gifenbahnbrüce bei Belplin . 4 | 37,6 | Unter- und Ueberbau in Stein 

Straßenbrücke b.d. Broddener Mühle | 34 |.280 Unterbau in Stein, Ueberbau in Holz 
Straßenbrücde obh. Meme . 2 | 18,5 | Unterbau in Stein u. Hol, Ueberbau in Holz 

Abflußhinderniffe wirken fie nicht; vielmehr entjtehen ungünftige Stauerfcheinungen 

bloß an den verfandeten und verfvauteten Stellen des Flußbettes. 
sm oberen und mittleren Laufe der Ferje Liegen Stauanlagen an der 

Mühle bei Necinig, an der Kullamühle und dev Vapiermühle bei Gr.-Bendomin, 
an der Grenzmühle bei Gr.-linich, an den Mühlen bei Nudda, Schloß-Kifchau 
und Jarifchau. Die am Unterlaufe befindlichen Mühlen bei Pr.-Stargard, 

Omidz, Kollenz, Raikau, die Stocsmühle bei Kulig, die Broddener Mühle und
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die Jakobsmühle oberhalb Mewe. haben jänmtlich Meberfallwehre (meift in Holz- 

bau) von 8,8 bis 21 m Lichter Weite und hölzerne Grumdjchleufen, deren Ab- 

mejjungen in denjelben Grenzen jehwanten, während die Stauhöhe 1,3 bis 2,3 m 
beträgt. AS Beijpiele mögen die oberjte, die mittlere und die unterfte Stau: 
anlage furz befchrieben werden: die Kunftmühle in PBr.-Stargard hat ein in 

Beton gebautes Ueberfallwehr von 15,5 m Lichter Weite, 8 Grundichügen für 

FSreiwafjer von je 0,8 m Lichtweite und etwa 2,1 m Stauhöhe; die Naikauer 
Mühle hat ein hölzernes Ueberfallwehr von 8,8 ım lichtev Weite, eine ebenjo 
weite Grundjchleufe und etwa 1,3 m Stauhöhe; die Sakobsmühle oberhalb Mewe 
hat ein hölzernes Ueberfallwehr von 11,2 m Lichter Weite, eine 8,5 m weite 
Grundichleufe und etwa 2 ım Stauhöhe. Stauvorrichtungen für Bewäfjerungs- 

anlagen find nicht vorhanden. Mit den Niefelwiejen bei Schloß-Kifchau und 

Chwarsnau, jowie mit der urjprünglich vorgejehenen Beriefelung auf den zur 
Ferjenauer Meltoration gehörigen Wiejenflächen hat man jo wenig Vortheile 
erzielt, daß die Niefelanlagen aufgegeben worden find. Durch die Flößerei- 
ordnung vom 24. Dezember 1874 waren die Staumwerfsbefiger verpflichtet worden, 
für die Holztrift (Klafterhoß, Eijenbahnjchwellen) gegen Entjehädigung jtets 
Durchlaß zu gewähren. Snzwifchen hat aber die Holztrift auf der Ferfe auf- 
gehört. Nur in der 1,5 kın langen Mündungjtreefe wird noch Langholz von 
der Weichjel geflößt. 

Die jegige Mündungftrecte ift 1885/89 al3 Durchftich hergejtellt worden, 

um den unmittelbar an der Thalwand neben Mewe vorbei fließenden, weiter 

unterhalb miündenden alten Flußlauf als Schußhafen ausbauen zu können. 

Diefer ift aber völlig verfandet, weil das bei Memwe durch ihn gejchitttete, nach 
dem Fährdanme führende Sperrwerf und der Fährdamm jelbjt nicht hochwafjer- 
frei angelegt find, fondern jchon bei fleinem Hochwafjer überjtrönt werden. Der 
neue Löjch- und Ladeplaß für Mewe mußte daher am Linken Ufer des Durch: 

ftich8 auf der zwifchen beiden Armen verbliebenen ynjel gegenüber dem Sperr- 
werfe eingerichtet werden. 
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